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Gattung opfern, und wenn man keinen Fisch der nötigen Gattung hat, zahlt
 man oft sehr teuer, um einen zu bekommen.“ Einige Winke haben wir auch

 in Wassilieff s Arbeit gefunden: So beschreibt er einen Opferdienst, der zum
ersten Male im Stamme Poska verrichtet worden war — und nun darf das
Opfer nicht stattfinden, ohne daß ein Mitglied des Stammes Poska ihm bei
wohnt. Also muß es Opfer und Opferdienst gehen oder gegeben haben, die

 nur von einigen Stämmen ausgeführt werden konnten und vielleicht auch mit
 dem Kultus anderer Stämme Unterschiede aufwiesen. Es wäre eine höchst

 interessante Studie, den Kultus der Wotjaken innerhalb ihrer verschiedenen
 Stämme, obwohl sie in einem Dorfe oder in weit entlegenen Dörfern wohnen,

 so ausführlich, wie es Verfasser getan hat, zu erforschen.

Wera Charusin-Moslcau.

28. S. Tschitsclierin: Der Zustand des Unterrichts bei den an der
 Wolga wohnenden Allogenen (russ.). Izvestija Imp. Russk.
Geograf. Obsch. 1906. Bd. XLII, Lief. II—III, S. 591—649.

29. S. Tschitsclierin: Bei den an der Wolga wohnenden Allogenen.
Reisebemerkungen (russ.). 427 -j- 210 S. St. Petersburg 1905.

Schrift und Buch gehören eng zusammen. Sie sind das Resultat einer
Sommerreise in die Dörfer der Tataren, Wotjaken, Tschuwaschen und Tschere-

 missen. Nicht volkskundliches Interesse leitete dabei die Verfasserin; es war
 ihre Absicht, das Schulwesen, die graduelle Russifizierung der Allogenen, die
Einwirkung der Schule und der orthodoxen Kirche auf ihr Gemütswesen zu
 studieren. Unter diesem Gesichtspunkte bietet das von ihr Geleistete viel
Interessantes. Obgleich ihre Berichte keine ethnographische Beschreibung
der besuchten Völkerschaften bieten, möchten wir sie doch dem Ethnographen
empfehlen. Denn aus diesen Reiseberichten, aus den Gesprächen mit Priestern,

 Lehrern — meist selbst Allogenen —, mit dem Volke, aus den Schulbesuchen
schaut die Volksseele deutlich hervor. Besonders lenken wir die Aufmerk

 samkeit des Lesers auf den Anhang im Buche der Frau Tschits eher in,
 welcher Antworten auf ein von der Verfasserin herumgesandtes Programm
enthält. Manches Volkskundliche wird da der Ethnograph herauslesen. So
z. B. enthält S. 105 bis 111 die Erzählung eines Priesters, wie das heidnische
Opfer durch den orthodoxen Gottesdienst vertreten wurde. Es ist ein farben

 reiches Charakterbild — bis zu den Reden der Frauen, die den ergrimmten
Lokalgeist in Form eines Feuerballes oder einer weißen Kuh in den Wald

 flüchten gesehen hatten, bis zur Beschwerde, die die Tschuwaschen gegen
 ihren Priester geschrieben hatten, in der sie klagten: wegen seines Verbotes,
das Opfer zu vollbringen, sei ein Gewitter ausgebrochen, das viel Unheil an
gerichtet habe, wofür der Priester verantwortlich sei, ihnen den Schaden zu

 ersetzen. Fügen wir hinzu, daß Schrift und Buch mit schönen photographi
 schen Aufnahmen ausgestattet sind, die Typen und Kostüme wiedergeben.

Wera Charusin-Moskau.

 30. M. Tschormanoff: Notizen über die Kirgisen des Distrikts
 Pavladarska (russ.). Zapiski Zapadue - Sibirskago Otdela Imp.
Russkago Geograf. Obsch. (Omsk.) 1906. Bd. XXXII.

Diese Arbeit stammt, wie die Redaktion uns bekannt macht, von einem
Kirgisen, dem wahrscheinlich der Auftrag zuteil geworden war, eine Reihe
 aufgestellter Fragen zu beantworten, und ist um die 70er Jahre des 19. Jahr

 hunderts niedergeschrieben worden. Verfasser gibt inhaltreiche Nachrichten
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